
nen, stehen als Beispiel für 
Greuel, Gewalt und Menschen­
verachtung des Imperialismus 
und Faschismus.
Genossin Ludmilla Chladkowa, 
Leiterin der Dokumentationsab­
teilung der Gedenkstätte „Kleine 
Festung Terezin", hob beispiels­
weise in einem Gespräch hervor, 
daß sich ihre Genossen und Mit­
arbeiter in besonderem Maße der 
Jugend widmen. Die jungen 
Menschen kennen weder Fa­
schismus noch Imperialismus 
und imperialistischen Krieg aus 
eigenem Erleben.
Tatsachen sind für Kommunisten 
stets Argumente in der politi­
schen Überzeugungsarbeit. Tere­
zin fiefert sie: die Zellen, die Hun­
gerrationen, den Galgen, die Er­
schießungsstätte, die Tausenden 
Gräber mit ermordeten, verhun­
gerten, von Seuchen und Krank­
heiten dahingerafften politischen 
Häftlingen. Ihr „Verbrechen":" Pa­
trioten zu sein, sich nicht dem 
Stiefel der Okkupanten gebeugt 
zu haben, für sozialen Fortschritt, 
für Frieden und gegen den Krieg 
gekämpft zu haben.
Die KPTsch verdeutlicht daran 
das aggressive und menschen- 
verachtende Wesen des Imperia­
lismus und seiner schrecklich­
sten Ausgeburt, des Faschismus. 
Natürlich widerspiegelt sich in 
diesen Beispielen nur eine Seite 
des Wesens des Imperialismus, 
aber eine für ihn typische: die 
Unterdrückung, Unterjochung 
und Vernichtung Andersdenken­
der und -handelnder.
Es ist ein folgerichtiger, logischer 
Schritt, daß die Genossen der 
Bruderpartei in der ÖSSR in der 
politisch-ideologischen Arbeit 
die Brücke vom Damals zum 
Heute schlagen. Die Gegenwart 
beweist, daß die aggressivsten 
imperialistischen Kräfte, insbe­
sondere die der USA, einen Kurs 
der Gewalt, der Drohung gegen­
über anderen Völkern, der Ag­
gressivität und Menschenverach­
tung steuern.
Stets ist es deshalb das Bestre­
ben der Mitarbeiter solcher Ge­
denkstätten wie in Lidice oder Te­

rezin, die Besucher - und dazu 
gehören stets viele junge Men­
schen - zu Schlußfolgerungen 
für ihr eigenes Handeln zu füh­
ren. Sie sollen erkennen, daß es 
angesichts der unmenschlichen 
Hochrüstungs- und Konfronta­
tionspolitik der USA und der 
NATO darauf ankommt, mit der 
persönlichen Tat die sozialisti­
sche Heimat zu stärken und alles 
zu tun, um den Frieden zu erhal­
ten und einen neuen Krieg zu ver­
hindern.
Dafür entwickelte und entwickelt 
das Kollektiv der Gedenkstätte 
Terezin, unter Führung der Partei, 
zahlreiche Aktivitäten und Initiati­
ven. Die Mitarbeiter führen zum 
Beispiel regelmäßig Gespräche 
und Vorträge in Schulen des 
Kreises und über die Kreisgren­
zen hinaus durch.

Eine spezielle Schulungsform 
wurde in Vorbereitung und 
Durchführung des 40. Jahresta­
ges des Sieges über den Hitlerfa­
schismus und der Befreiung der 
Tschechoslowakei durch die 
Sowjetarmee in Form einer Ge­
dächtnisstafette entwickelt. 
Mehr als 67 Prozent der Mitglie­
der des Jugendverbandes nah­
men an ihr teil. Hauptdokument 
dieser Stafette bildete ein Tage­
buch, in dem die Pioniergruppen 
und die Kollektive des Jugend­
verbandes ihre Aktivitäten und 
Initiativen festhielten.
Sie betrafen zum Beispiel Vorha­
ben der Kollektive dazu, wie der 
1. Mai, der Tag der Befreiung und 
andere wichtige Gedenktage be­
gangen werden sollen, wie das 
Studium und die Erforschung der 
Geschichte der örtlichen Arbei­
terbewegung und des antifaschi­
stischen Kampfes zu organisie­
ren sind, welche Veranstaltungen 
zum 40. Jahrestag der Befreiung 
durchgeführt werden können. Im 
Tagebuch ist auch festgeschrie­
ben, welchen zusätzlichen Bei­
trag die Kinder und Jugendlichen 
beim Lernen in der Schule, bei 
der Arbeit im Betrieb und beim

Spezielle Vorträge werden auch 
für Lehrer organisiert, die mit ih­
ren Schülern die Gedenkstätte 
besuchen möchten.
In besonderem Maße unterstützt 
die KPTsch den Sozialistischen 
Jugendverband und hilft bei der 
Pflege und Nutzung der revolutio­
nären Traditionen des antifaschi­
stischen Kampfes. Die Tradi­
tionsarbeit ist unmittelbarer Be­
standteil der Bildungs- und Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend. 
Mehr als die Hälfte der Schu­
lungszeit im Sozialistischen Ju­
gendverband wird der Wahrung 
der revolutionären Traditionen 
gewidmet. Dabei gibt es eine 
enge Zusammenarbeit der Lei­
tungen des Jugendverbandes mit 
den Grundorganisationen der 
KPTsch sowie den Komitees der 
antifaschistischen Kämpfer.

Studium leisten wollen.
Gerade auch durch die Vorbild­
rolle der jungen Genossen des 
Jugendverbandes ist es mit der 
Gedächtnisstafette gelungen, 
den Beitrag der Jugend zur Reali­
sierung der Wirtschaftspolitik der 
KPTsch zu erhöhen und die Wirk­
samkeit des Systems der politi­
schen Bildung zu verbessern.
Die KPTsch schenkt der Arbeit 
mit der Jugend und der Führung 
des Sozialistischen Jugendver­
bandes stets große Aufmerksam­
keit. Sie läßt sich dabei von der 
bewährten Praxis und den Wor­
ten ihres Generalsekretärs, Ge­
nossen Gustav Husäk, leiten, daß 
die Fürsorge für die Jugend die 
Fürsorge für die Zukunft der Par­
tei und der ganzen sozialisti­
schen Gesellschaft ist.
In diesem Sinne nutzen die 
Grundorganisationen der KPTsch 
die Erfahrungen der politisch- 
ideologischen Arbeit, um die 
junge Generation im Vorfeld des 
XVII. Parteitages der KPTsch und 
des 65. Jahrestages der Partei­
gründung zu neuen Initiativen 
und Taten zur Stärkung des So­
zialismus und zur Sicherung des 
Friedens zu mobilisieren.

Eine Gedächtnisstafette zum 40. Jahrestag des Sieges
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